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PETER SCHÄRER 635

112

Lauperswil 1778, nach der

Ergänzung mit einem

Rückpositiv 1963.



636 PETER SCHÄRER

113

Hasle um 1782, nach der

Erweiterung von 1918 und

vor der Eliminierung 1956.

114

Eggiwil 1787, nach der

Erweiterung von 1916 und

vor der Eliminierung 1966.

"5
Affoltern 1793, nach der

Erweiterung von 1920 und

vor der Eliminierung 1967.
116

Emmentaler Hausorgel, sie

unterscheidet sich vom
kleinen Kirchcnorgeltyp

Peter Schärcrs ausser in der
kleineren Dimension dadurch,
dass das Mittcltürmchen nicht
auf das Kranzgesimse
übergreift.
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117

DER KLEINE SCHÄRER-TYP Würzbrunnen 1785, im
ursprünglichen Zustand
erhalten.
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us
Rüderswil 1783, frühestes

Beispiel des «klassischen

Berner Gehäuses» eines

einheimischen Orgelbauers.
Nach dem Umbau und der

Reduzierung des Schmuckes

1909 und vor der

Eliminierung 1940.

119

Rüderswil, Blumenvase aus

bemaltem Ton vom Mittelturm

der Schärer-Orgel.
120

Inschrift der 1966
eliminierten Orgel von
Eggiwil.
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JAKOB ROTHENBÜHLER 641

^ 125 126

Vechigen, Engel mit Vechigen 1790, nach

beweglichem Arm, der beim dem Umbau 1902.
Füllen des Orgelbalges die

Trompete an den Mund hob.



642 JAKOB ROTHENBÜHLER

128

127

Worb 1792, Verzierungen im
Historischen Museum Bern,
die belegen, dass das

Instrument in Worb
weitgehend dem noch erhaltenen
in Trub entsprach.

128

Trub, bemalte Türen des

ursprünglichen
Spielschrankes.



JAKOB ROTHENBÜHLES 643



644 JAKOB ROTHENBÜHLER UND MATHIAS SCHNEIDER

131

Lentigny (FR), die 1798 für
Steffisburg gebaute Orgel,
1895 hierher versetzt; die

reichen Schnitzereien vom
Mittelturm wegen
Platzmangels vorn an das

Kranzgesims montiert.
132

Rekonstruktionsversuch
der ursprünglichen Situation
im Chor von Steffisburg.
133 t>

Thierachern 1809, nach der

Versetzung vom Chor auf die

Westempore und Preisgabe
wesentlicher Verzierungen.



MATHIAS SCHNEIDER 645

'34

'34
Grosshöchstetten 1812, Zustand nach 1958.

'35
Nicht ausgeführter Entwurf Mathias
Schneiders für Burgdorf um 1813

(vgl. die Abb. 53).



646 MATHIAS SCHNEIDER

136

Sigriswil 1822, nach dem
Umbau 1897 und vor der

Eliminierung 1958.

>37

Lcissigen 1836, nach der
seitlichen Erweiterung 1904
und vor der Eliminicrung
1974 (vgl. den kleinen

Schärer-Typ, Abb. 113-117).
138

Rekonstruktionsversuch der

1815-1819 von Mathias
Schneider im Temple du Bas

in Neuenburg vollendeten
Orgel.



MATHIAS SCHNEIDER 647

>39

Dürrenroth 1833, dem Umbau 1943 (auf dem

ursprünglicher Zustand vor Bild der Organist Christen).





MATHIAS SCHNEIDER 649

<1 I40
Münchenbuchsee 1837,

undatierter, farbig aquarellierter

und mit Gold gehöhter
Riss (um 1834) mit D.Her:
signiert. Es handelt sich um
den Langnauer Keramiker
Daniel Herrmann.

141

Miinchenbuchsee 1837, nach
dem Umbau 1890.

142 t>

Miinchenbuchsee 1837, nach
der Erweiterung durch ein

Rückpositiv, Prospektpfeifen
des Hauptwerkes von
Schneider.

MATHIAS SCHNEIDER



JOHANN JAKOB WEBER

14ja-c
Rüegsau um 1790, Verzierungen

im Rittersaal-Museum
Burgdorf, die belegen, dass

der Prospektaufbau dem
Gehäuse von Oberdiessbach

entsprach. Die Blattranke mit

Rosette war vermutlich eine

Hälfte des «Orgelgätters» auf
der Emporenbrüstung.

143d

Juchten bei Seeberg, die
abgelegene Wirkungsstätte
des Johann Jakob Weber,
Holzschnitt von Emil Zbinden.

144

Oberdiessbach 1797, vor der

Eliminierung 1902.



>45

Amsoldingen 1812.



652 JOHANN JAKOB WEBER

Kandcrsteg, die 1806 fur
Wimmis gebaute und 1896
hierher versetzte Orgel nach

dem Umbau 1955. Die Autorschaft

Webers ist fraglich.
147

Rekonstruktionsversuch der

ursprünglichen Orgclsituation
von 1806 in Wimmis.
Einziges Beispiel auf Kantonsgebiet

einer konvexen
Orgelfront mit radial
angeordneten Türmen.

Lauenen 1816,
der Spielschrank



JOHANN JAKOB WEBER 653



654 JOHANN JAKOB WEBER

'5'
Walterswil 1824, nach der

Wiederherstellung der alten
Situation 1976.

152

Walterswil 1824,

ursprünglicher Zustand.

'53
Mcikirch 1820, nach dem
Umbau 1920 und vor dem

stilwidrigen Eingriffvon 1978.



'54
Belp, nach dem Umbau 1939.





JOHANN NIKLAUS WEBER 657

<1 '55
Melchnau 1843, nach

dem Umbau 1900.

< 156

Melchnau 1843, nach der

Umgestaltung 1950.

< 157
Madiswil 1845, nach den

Umbauten 1909 und 1956.

158

Koppigen 1849, nach dem
Umbau 1903 und vor der

Eliminierung 1956.



'59
Oberbalm 1845, nach der

seitlichen Erweiterung 1930.



JOHANNES STÖLLI 659

160

Bolligen 1793, nach dem
Umbau 1973.
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JOHANNES S T OL LI

S1 161

Saanen 1816, nach dem
Umbau 1919 und vor der

Eliminierung 1940.
"3 162

Saanen 1816, ursprünglicher
Zustand mit der originalen
Labienfiihrung Stöllis.

< 163

Nicht ausgeführter Entwurf
des Johannes Stölli für
Burgdorf um 1813.

164

Erlenbach 1812, nach der

Wiederherstellung und

Erweiterung von 1967.



662 JOHANNES STÖLLI

165

Frauenkappelen 1821, nach

dem Umbau 1913 und vor
der Eliminierung 1964.
166

Reutigen 1820, nach dem
Umbau 1924 und vor dem

Eingriff 1971.

167

Wattenwil 1823, nach dem
Umbau 1902 und vor der

Eliminierung 1954.
168

Gampelen 1812, von Suter
und Wyss, der knappen
Platzverhältnisse wegen

abgeänderter kleiner

Stölli-Typ, nach dem

Umbau 1909, mit originalen
Prospektpfeifen von Stölli.



JOHANNES STÖLLI 663

16g

DER KLEINE STÖLLI-TYP Reutigen 1820, nach der

Erweiterung und
Änderung 1971.



664 JOHANN JAKOB SUTER

171

170

Meiringen 1789, nach dem Umbau 1889.

171

Meiringen 1789, nach der totalen Umgestaltung
1975-

172

172

Meiringen 1789, die grauen Flächen dieser

Zeichnung markieren die wiederverwendeten
Teile der alten Orgel am heutigen Gehäuse.



JOHANN JAKOB SUTES UND CHRISTEN WYSS 665

'73

'73 '74
Kandergrund, die 1812 für die Bern, Nydegg 1812,

Nydeggkirche in Bern ursprüngliche Situation.
gebaute und 1885 hierher
versetzte Orgel. Zustand
nach der Erweiterung durch
ein Pedal von 1904 und der

Wiederherstellung 1952.



BURGER VATER UND SÖHNE



BURGER VATER UND SÖHNE 667

<1 175

Bévilard 1852, nach dem
Umbau 1907 und vor der

Eliminierung 1974.
<1 176

Mariastein (SO),
Klosterkirche 1833.

<1 177

Tavannes 1850, nach der

Umgestaltung 1921 (das
Gehäuse entsprach bis zu
diesem Zeitpunkt genau

demjenigen von Chaindon) und

vor der Eliminierung 1971.

178

Chaindon 1850, nach
dem Umbau 1925.



ABRAHAM RIHS



FRIEDRICH RI H S 669

<3 17g

Bürglen 1840, Riss in der
Sammelliste für die Orgel.
180

Bern, Siechenhauskapelle,
das 1972 wieder aufgestellte
und 1956 in Walperswil
eliminierte Gehäuse von 1845.
181

Walperswil 1845, nach
dem Umbau 1912.



670 CHRISTEN KAMMERMANN

183

182

Schangnau 1831, nach der

Entfernung aus der
Kirche 1968.

183

Schangnau 1831, Inschriften
am Orgelschrank.





672 FÜR KIRCHEN GEBAUTE POSITIVE

187

186

Diemtigen 1795, 1890 aus der
Kirche entfernt, 1942 neu
bemalt, steht das evtl. von
Johannes Stölli stammende
Instrument heute in einem
Privathaus.
187

Evilard, das durch den Orgelbauer

Müller [868 für die

Kirche Sutz gebaute Positiv
wurde 1965 hierher versetzt.



IN KIRCHEN GESTELLTE HAUSORGELN 673

188

Kleinhöchstetten, 1787
erbaute Hausorgel, die 1963

in die wiederhergestellte
Kirche gestellt wird.
189

Rüti bei Kirchberg, aus dem

Anfang des iç.Jahrhunderts
stammende Hausorgel, die

1912 in die kleine Kirche
gestellt wurde.



674 ARCHITEKTEN ZEICHNEN ORGELGEHÄUSE

igo
Bern, Heiliggeist, undatierter und unsignierter
Plan. Dieses Projekt ist im Textteil nicht
beschrieben, weil die Pläne erst nach Abschlpss
der Satzarbeiten durch Ulrich Bellwald
aufgefunden und dem Verfasser zur Verfügung
gestellt wurden. Die sorgfältig ausgeführten,
aquarellierten Pläne - es existieren auch ein

Grund- und ein Seitcnriss - enthalten den
Versuch, das Orgelwerk auf eine konkav-konvex
geschwungene Empore vor die Turmhalle zu
stellen. Das in reichen Louis-XVI-Formen
gestaltete Orgelgehäuse zeigt keine Merkmale,
welche auf die Mitarbeit eines uns bekannten

zeitgenössischen Orgelbauers schliessen lassen.

Die schweren Laubkränze vor den Prospektpfeifen

des Brustwerkes sowie die nicht
durchbrochenen Schleierbretter über den Pfeifen des

Hauptwerkes lassen vermuten, dass dieser nicht

ausgeführte Entwurfvon einem des Instrumentenbaues

unkundigen Architekten stammt.
Sehr verwandt ist das ganze Programm der

Ornamentik mit den Arbeiten der zeitgenössischen

bernischen Ebenisten Johann Friedrich
Funk II und Christoph Hopfengärtner. Auch ist
der Architekt Nikiaus Spriingli als Autor des

Risses nicht ganz auszuschliessen. In den Akten
konnten wir bis jetzt weder den Auftrag noch
die Zahlung für dieses Projekt finden. Vom
Stilistischen her beurteilt, ist die Arbeit um 1800

entstanden. Die üppige und aufwendige Art
lässt aufdie Zeit unmittelbar vor dem Sturz des

Ancien Régime schliessen. Es handelt sich

daher kaum um eine Variante zum 1804 aufder
Kanzelseite ausgeführten Projekt. Die etwas
schwere, wenig elegante Massigkeit des Gehäuses

darf nicht dazu verleiten, das Gehäuse des-
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wegen später - etwa gar in die Zeit der Restauration

- zu datieren. Die Unbeholfenheit der
Form rührt vielmehr davon her, dass der Zeichner

die Gegebenheiten des Instrumentes nicht
mit den Formen des Louis XVI in Einklang
bringen konnte.

•91

Bern, Heiliggcist, Ausschnitt vom gegenüberliegenden

Plan. Die Orgel ist offensichtlich
vom Architekten und nicht vom Orgelbauer
entworfen worden.
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•93

•92
Unterseen, Projekt des

Kantonsbaumeisters Ludwig
Kiipfer, 1852, mit
neugotischem Orgelgehäuse.

•93
Bern, Pauluskirche, Projekt
von Karl Moser fiir die
«Kanzelwand» mit Jugendstil-
Orgelgehäuse.
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